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Der Krie,
WTB . Großes Hauptquartier , 4. Mai . (Amtlich.)

WesEcher Kriegsschauplatz:
Irr Flandern lebte der Feuerkampf in den Ab¬

schnitten von Loker und Dranoutre Au größerer
Heftigkeit auf. Frisch in den Kampf geworfene franzö¬
sische Kräfte versuchten vergeblich, gegen Dranoutre vor¬
zudringen . Ihr mehrfacher Ansturm brach in unseren,
Feuer zusammen.

Auf dem Schlachtfeld beiderseits der S o in m e führ¬
ten wir erfolgreiche Erkundungen durch

Vorstöße in die feindlichen Linien südwestlich von
Noyon und über den O ife - Aisne - Kanal bei Fa¬
rn nes brachten mehr als 50 Gefangene ein.

An der übrigen Front nichts von Bedeutung.
Dsteu — Finnland.

In verzweifelten Kämpfen versuchte der F-eind, un¬
sere Linien nordöstlich von Tavastehns und bei L ah tu
zu durchbrechen . Unter schwersten Verlusten wurde
er zu rückgeschlagen.

Finnische Truppen haben! die Festung W iSo rg
genommen.f Ukraine.

In der Krim haben wir Keodosia kampf¬
los besetzt.

Der Erste Gencralgnartisrmeister : Ludendorss.
*

Clemenceau Hat die Veröffentlichung der enchische»
Heeresberichte in Frankreich verboten . Und er hat ieinen
guten Grund dazu . So gediegene Kenntnisse die englische»
Generalstäbler darin besitzen, die Kriegsberichte in de«
harmlosesten Form zuzustntzen und zu färben , so haben
sie doch den Verlust des Kemmelbergs, Wer dessen Wert
für die - Kampflage niemand im Zweifel ist , zugegeben.
War er doch hauptsächlich von französischen Divi¬
sionen verteidigt. Wahrscheinlich wollte der englische Be¬
richt, indem er die Tatsache des Verlustes erwähnte , aus-
drücken , daß die Schuld auf die Franzosen falle . Die
Franzosen aber sagen sich und jedem, der es wissen
will : Wir haben die schlappen Engländer heraushauen
müssen, wir müssen uns regimenterweise für sie opfern,
und dafür sollen wir uns von ihnen noch schlecht machen
lassen. Das Verhältnis zwischen den beiden Verbündeten
ist gegenwärtig überhaupt so gespannt ĉ s nur je einmal.
Man merkt das am besten an dem Verhalten der neuer»
Gefangenen zueinander , die infolge der Znsammenwürss-

'lung der Kampftruppen an der Front Häufig gemischt ein¬
gebracht werden . Als ein großer Transport Gefangenen
dieser Tage in einem deutschen Gefangenenlager ankam,
brachten die englischen Offiziere den Wunsch vor , daß
man sie von den Franzosen getrennt halten möge, und
ein englischer Sergeant kam zum Lagerkommandanten
mit der Bitte , Franzosen und Engländer zu trennen , da
so : : st Schlägereien unvermeidlich seien . Nun hat der amt¬
lich : französische Heeresbericht bis zum 30 . April noch
mit keinem Wort den Verlust des Kemmelbergs vom
25 . April erwähnt , um so ärgerlicher mußte der fran¬
zösischen Regierung die fatale Feststellung des englische»
Bundesgenossen sein , der ein Auge gibt , wenn dev
„Freund " beide verliert . Die französische Presse hat aber
die Niederlage doch nicht ganz totschweigen können, van
der sie spätestens am 27 . April Kenntnis gehabt haben
mußte . Ein Teil der Blätter gibt nun , anscheinend un¬
beanstandet durch die strenge Zensur , den Verlust des
Berges zu , hofft aber, daß — die Engländer ihn znrück-
erobern werden. Die Franzosen scheinen keine Lust mehr
dazu zu haben ; die „Manövriemrmee " des Generalissimus
Foch hat als solche aufgehört zu sein, sie ist in unzählige
Teile zersplittert , selbst nördlich von Ypern , bis gegen
Dixmuiden hin, sind französische Truppen in die eng¬
lische Front eingestreut worden . Und da auch die ameri¬
kanischen Legionen zu Diensten niedrigerer Art hinter
die Front abgeschoben wurden und die beiden pivrtugie-

-fischen Divisionen nicht mehr sind , kann man sich von
»stellen, welche erdrückende Last nun auf Frankreich ruhtz
zumal die Engländer eben so gar hilfsbedürftig geworden

»find . Nimmt man hinzu , daß die Engländer , dem brutalen
Llopd George folgend, Äon gcmL Men aussprechen, dgZ

l Mhla,äl des französischen Kampfplatzes kümmere sie
» wenig ; sollten sie sich auf dem Festland nicht halten

können, so würden sie sich eben wieder aus ihre Insel
s zurüctziehsn und den Krieg zu Wasser fortsühren , — so'
s wird die Spannung Zwischen den beiden Verbündeten
z Wohl begreistich . Den Schaden sollen die Franzosen haben,

während die Engländer glauben , mit einem mäßig blauen
Auze datz » rik » mmeu z» können , auch der gerissensten Spitz¬
bube ist im Grunde '

doch dumm , und so Wird auch diese
Berechnung Per Briten sich als löcherig erweisen. Zu¬
nächst einmal ist jetzt schon fast die Hälfte des englischen
Heeres seit dem 21 . März vernichtet. Auf Grund der

i amtlichen englischen Angaben berechnet ein Militär¬
kritiker des „Berner Tagblatt "

, daß die Engländer von»
! 21. Mörz bis 21 . April an Toten , Verwundeten und Ver-
> mißten etwa 630000 Mann , also von ihren 62 Divi-
! sionen die Hälfte verloren haben. Bis zum 21 . April
! verzeichneten die englischen Listen 3819 vermißte , 4008
! gefallene und 8116 verwundete Offiziere, zusammen also
- ein Verlust von 15 943 Offizieren . Da nun nach den seit-
- hörigen Erfahrungen , die auch im allgemeinen in den
! Verlustlisten der großen Offensive wieder ihre Bestätigung
! finden , bei den Engländern im Durchschnitt auf den
i Verlust eines Offiziers ein solcher von 38 Mannschaften

kommt, so Hütten die Engländer einen Mannschastsver-
; lust von 145000 Vermißten (worunter natürlich auch
j Tote und Fahnenflüchtige sein können) , 152000 Toten

und 307 000 Verwundeten , Zahlen , die inzwischen durch
s die Schlachten am Kemrnetberg, Viilers -Bretonneux usw.
k beträchtlich gestiegen sind. So sagt das genannte Blatt:
» „Diese deutsche Offensive trägt den Charakter der Ver-
k nichtungsoffensive in jeder Hinsicht — die Zahlen der eng-
z llschen Verlustlisten zeigen es .

" — Das dürfte stimmen.
Es werden keine großjen Bestände mehr sein, die dis
Engländer auf ihre Insel znrückschassen, wenn sie — und
ihre Bundesgenossen — den Widerstand gegen das Schick¬
sal , dem sie doch nicht entrinnen können, in der Weise
sortsctzen wollen , wie sie es derzeit um Ypern und Amiens
nnülos versuchen . Aber freilich bauen sie schneller ab,
dann sind die Munitions - und Mundvorräte verloren,

? derer! Wert mit 30 Milliarden sicher viel zu niedrig
^ eingeschätzt sind . Aber so lange sie noch Hilfsvölker zu
s opfern haben und die Franzosen noch in der Selbst-
! zerfleischung sich gefallen, wird auch der Kamps fort¬

gesetzt werden . Unsere Heeresleitung bestätigt, daß« dis
Engländer , wie bei allen Kämpfen des Vorjahrs , auch
in dieser L) ffenstve die Hilssvölker an den Brennpunkten
der Schlachten einsctzen. — Nach WTB . sind bis I . Mai
in der Äestschlacht über 127 000 unverwnndete Gefangene
und Wer 1600 Geschütze eingebracht worden . Tie am Kem-
melberg gefangenen Franzosen gehören zu auserlesenen
Truppoen Frankreichs . Die erbeuteten Maschinengewehre
zählen nach vielen Tausenden . — Sei Loker (Locre) und
Dranoeter ( französisch Dranoutre ) scheiterten französische
Angriffe frisch herangeführter Truppen ; die bisherigen
Kcnnpsdivisionen sind also vorläufig aniaebraucht . An
der Somme (Vikler-Bretonneux, Hangard usw .) fanden
Erknndungsgefechtc statt, die neue Kämpfe einleiAn dürs¬
ten . Auch an der Südfront an der Oise wurden Erkun¬
dungsgefechte ausgeführt . — In Finnland sind die
„Voten" jetzt so ziemlich fertig . Von allen Seiten um¬
stellt und nach der Eroberung der Festung Wiborg auch
vorn Rückzug auf Petersburg abgeschnitten, wollten sie
mit der rechtmäßigen Regierung in Verhandlungen ein-
treten , die jedoch abgelehnt wurden . Die Regierung ver¬
langt die bedingungslose Unterwerfung der Rebellen . Dar¬
aus versuchten die Roten noch einmal die deutsche Sperr¬
kette zu durchbrechen , sie wurden aber östlich von Tavaste-
hus u . bei Lahti unter schwersten Verlusten zurückgeworfen.
— Eine Wteilung der Truppen des Generalfeldmarschalls
von Eichhorn hat die Meeresküste der Halbinsel Krim
erreicht und ist in Feodosia, einer der schönsten Städte
SWruUands , ohne Kamps eingezogen. Feodosia (das
alt ' riechische Theodosia) gehörte einst lange den Genuesen,
war- dann Von 1Ä75 an 300 ' Jahre lang türkisch und
kam 1774 an Rusland . Unter den etwa 30000 Ein¬
wohnern befinden sich viele Deutsche . Nun ist der Weg
wach Sewastopol nicht mehr weit . Die dort liegenden
russischen Kriegsschiffe wollen, wie es heißjt, die Festung
nicht verteidigen.

Laut „Temps" ist der Gerichtshof erster Jnstan ' in
""Wiens i-. W B - ouvais verlegt worden.

Wie die große Offensive
vorbereitet wurde.

wr dänische Berichterstatter Viktor Carling weilt
zur Zeit an der deutschen Angriffssront im Westen. In
einem Bericht in „Politiken " gibt er die Schilderung wie¬
der, die ihm ein mit seiner Unterrichtung beauftragter
deutscher General st absofsizier von der Vorbe¬
reitung des großen deutschen Angriffs gab und die von
der planmäßigen Arbeit der Obersten deutschen Heereslei¬
tung eine sehr anschauliche Vorstellung vermittelt . Tie
Korrespondenz „ Kleines Feuilleton " berichtet über den
Aussatz:

Ms es feststand, daß an der Westfront eine große.
Offensive erfolgen sollte, da ließ Hinder/öurg von Lud en¬
do r fs die ganze Front von Norden bis zum Süden
bereisen, rrm mit den Tivisionschefs Rücksprache zu neh¬
men und sich persönlich ein Urteil Wer die geeig -
net st e Stelle zum Durchbruch zu bilden. Höchst be¬
zeichnenderweise meinte jeder einzelne Divisionär , daß
gerade die Stelle , wo er stand, die geeignetste sei . Luden¬
dorff kam indes zu der Anschauung, daß der Angriff zu¬
erst an der englischen Front erfolgen müsse , und da
mit Rücksicht auf dm Jabreszeit der Am- riff auf der
Flandernfront untunlich erschien , so wurde trotz aller
entgegenstehenden Schwierigkeiten zunächst das Gelände
der alten Sommeschlacht zum Angriffspunkte erwählt.
„Man darf wohl sagen"

, so bemerkte hierzu der deutsche
Generalstabsoffizier , „daß der Verlauf der Offensive ge¬
zeigt hat, daß Ludendorff nicht falsch gewählt .

"

Ende Januar wurde mit den Vorbereitungen
begonnen . Leicht waren sie nicht, da sie so weit wie

, möglich verborgen getroffen werden mußten , damit die
I

'
Engländer keinen Verdacht von dem, was sich vorbe-
reite , schöpften . Zunächst ließ die Heeresleitung genaue
Karten ausarbeiten , uns

'denen jeder Weg im Gelände
bezeichnet und rein Zustand angedeutet war . Dann ging
man an den Bau und die Ausbesserung 'der Straßen,
legte neue Parallelstraßen an und sorgte dafür , daß für
jedes Armeekorps wenigstens zwei Chausseen zur Ver¬
fügung standen. Als diese Ingenien rarbeit, die
teils nachts durchgeführt werden mußte , vollendet war,
wurde ein Buch von 100 Seiten ausgearbeitet , das unEr
Beigabe zahlreicher Kartenskizzem eine Anweisung dar¬
über enikiell . wie die Offensive vor sich gehen sollte.
Trotz der Bedenken, die bei der Ausgabe dieses Buches
nahe lagen, entschloß man sich , es allen Offizieren bis
zum Kompaanieführer in die Hand zu geben . Dieses
Büchlein enthielt eine Menge wichtiger Mitteilungen.
Im März begann man dann in aller Stille mit der Her¬
heisch affnng der Munition, die so nahe den
feindlichen Linien wie nur möglich in die Vormatslager
Wcrgcfübrt wurde . Damals mü '

s .. n die Englände '' wohl
gemerkt haben , daß etwas vor sich ging, denn in den
folacnden Nächten war die Gegend überschwemmt von
Fliegern , die sich mit Hilfe von Lichtbomben Klar¬
heit darüber zu verschaffen suchten , was sich vorbereitet- .
Hier und da gelang es ihnen, einen Munitionstrans¬
wort zu treffen, aber die aroße Mehrzabl der Vorrats¬
läger blieb unbeschädigt. Immerhin entstand daraufbin
im englischen Lager erhöhte Unnche , und die Londoner
Presse begann Mitteilungen darüber zu bringen , daß die
Deutschen ans der Strecke zwischen Arras und St . Quen¬
tin eine Offensive planten . Das war an sich schon rich¬
tig — nur irrten sich die Engländer in Bezug aus den?
Zeitpunkt. Ans iraerrd einem Grunde meinten sie
nämlich, daß der Angriff ans den Morgen de?- 11 . März
angesetzt sei , und daher wirkten in der Nacht vom IE
zum 11 . März die enallschen Gficbritze mit voll 'r Kraft
auf die deutschen Stellungen . Seitdem haben einae-
brachte Gefangene mitgeteilt , daß die Engländer am
folgenden Tage einigermaßen erstaunt darüber waren,
daß die Deutschen völlige Stille bewahrt hatten.

Ein Paar Tage darauf begann der eigentliche deutsche
Aufmarsch, der sieben Marschnächte in Anspruch
nahm . Zu diesem Zeitpunkte Ware - bereits das schwere
Geschütz und die Mineuwerfer nach "orn gebracht. Tobt
verstanden die Engländer , daß es ' st wurde, aber wie
erbeutete englische Generalstabska ' ' bezeugen , war man
sich über die Größe der Gefahr nick klar . Daß - die Eng¬
länder aber immerhin die Bet mg des aeplanten
Angriffes verstanden, geht daraus : rvor , daß sie an . ge---



wEGn Punkten begannen, ihre A ' ' illerie zurMKrzieheN.
In dieser Arbeit trnrdeir sie jedoch unterbrochen, als am

Morgen des 21 . März der Sturm losbrach. Dieser Zert-
Punkt war bereits einen vollen Monat vorher
festgesetzt worden, und Tausende von Eingeweihten kann-
ten ihn . Mer alle hielten dicht — und so konnte rn der

historischen Morgenstunde des 21 . März die ganze un¬
geheure Maschine mit vollem Erfolge in Bewegung ge¬
lebt werden . (Franks . Ztg .)

Der Krieg zur See.
1 . Mai . Ein Hftsiqcs Blatt erfährt,

de. st die Absicht besteht , den Tauchser Nieuwe Amsterdam
der Holland-Amerika -Linie nächste Woche wieder nach
Amerika fahren zu lassen , um die 350 niederländischen
Seeleute, dis sich noch in Amerika befinden, abzuholen,
t _ _ ->

. Die Ereigmffs im Westen.
^ Lsr englische Bericht.
l WTB . London . 30 . Apri! . EngUfäM Hccrcsbericht vom
LS . abends : Bei den erfolgreichen Gegenangriffen die fran ' ösifche
Truppen in der letzten Nacht bei Loker ausfiiyttcn , wurden
So Jefangene gcmachr. Abgesehen von örtlichen ^ Kämpfen an
ve ^ . gcdcnen Punkten , fanden tagsüber InfauterkekämPsr nicht
sjaN . Weitere Meldungen dcstätigcn , daß die Feindveriuste
bei Sem ergebnislosen Angriff am gestrigen Tage sehr schwer
waren. Südlich der Somme wurden einige Gefangene ourch unsere
Patrouillen eingebracht . Außer der gewöhnlichen Artillerietätig¬
keit aus beiden Seiten ist weiter nichts zu melden.

Dis Ereignisse im Lfterr.
Um Sewastopol. ' ' '

Istrstch , 1 . Mai . Nach dem A,A . ist der Kampf
um die starke Krimfestung Sebastopol im Gange . -

Tr? r:rel ist der Rede Sinn.
Kioto , 20 . April . WTB . meldet: Nach der Kiewcr

Zeitung „Kiewskaja Mysl " hat der ukrainische Verkehrs-
Minister für die Beförderung der für die Zentralmächte
bestimmten 60 Millionen Pud Getreide die Erhebung
d . r tarifmäßigen Abgabe angeordnet . (Was will mit
diesen unverständlichen Worten gesagt werden ? Tic „ Be¬
förderung" geschieht doch bekanntlich durch deutsche bzw.
österreichisch-ungarische Transportmittel , außerdem erhebt
mau doch für die „Beförderung" keine „Abgaben"

. Soll
-S sich in Wahrheit um einen nachträglichen Zuschlag zu
dem unerhört hoh-en Kricgsprcis des ukrainischen Ge¬
treides handeln? Es wäre eine bedenkliche Lücke in dem
wirtschaftlichen Abkommen des ukrainischen FriedenSver-

. lrags , wenn der Wortlaut eine nachträgliche Preiser¬
höhung zuließe. Man wird wohl eine amtliche Klar¬
stellung erwarten dürfen . D . Sehr .)

Moskau , 23 . April . (Reuter . Verspätet eingetrof¬
fen . ) Tie Entwaffnung der Anarchisten in Petersburg
ist gestern abend ohne Widerstand erfolgt.

iEkes vom Tage.
Ehrennamen deutscher Rheirrbrürkerr . ^

Berlin , 1 . Mai . (Amtlich, ) Der Kaiser richtete
an den Kronprinzen folgende ? Telegramm : „ Sr . kaiser¬
lichen und königlichen Hoheit dem Kronprinzen . Es ist
mir eine große Freude , Dir mittcilen zu können, daß
icb heute befohlen habe, daß die Rhein-Eisenbahnbrücke
bei Engers, welche, in großer Zeit erbaut , der Lan¬

desverteidigung wichtige Treuste leisten soll , den Name« j

„ Kronprinz -Wilhelm Brücke " führen soll . Tie Vertrat - !

tunq der preußischen Staatseisenbahnen , welche mir den

Vorschlag gemacht hat , will dadurch dankbar Deinen

Namen als Heerführer verewigen.
" — Tie gleiche Ehrung

ließ der Kaiser dem Generalfeldmarschall v . Hrnden-
bur^ zuteil werden, indem er die neue Nheinbrücke der

Rüdes heim nach ihm benannte, und dem Ersten Ge¬

neralquartiermeister , General der Infanterie Luden¬

dorff, dessen Name die Rheinbrücke bei Rem agen
tragen soll. —

Lrrxrrsftsurrn .
' ' ' KZ

Berlin , 1 . Mai . Ter Hauptausschuß des Reichs¬
tags begann heute die Beratung der ihm zugewiesenen
Steucrvorlagen . Auf eine Anfrage, des Mg . Junck betr.
die Maßnahmen gegen Schiebungen mit Gold waren
und Luxusartikeln zum Zwecke der Steuerhinter¬
ziehung antwortete Staatssekretär Graf Rödern, der
Wunsch , durch eine Bundesratsverordnnna die Luxus-
steuern zu sichern , könne vom Bundesrat nur dann er- z
füllt werden, wenn er von Seiten des Reichstags deut¬
lich ausgesprochen werde. Ter Hauptansschuß beschloß
darauf , daß eine alsbald zu erlassende Vundesratsver-
ordnnng Maßnahmen zur Sicherung der Luxüssteüerrr
anordnen möge.

'Hsrtlmg « nv ErzSerger .
'

Berlin , 1 . Mai . Die Zeitungen fahren fort , Ar¬
tikel über das Verhältnis zwischen dem Reichskanzler
Graf n Hertling u . dem Abg. Erzberger zu veröffentlichen.
Graf Hertling soll dem letzteren bei einer Begegnung
scharfen Vorhalt gemacht haben, daß Erzberger in Wien
gegen den Kanzler Ränke gesponnen habe , was Erz¬
berger bestritt . Seitdem empfange der Reichskanzler den
Abg . Erzberger nicht mehr . Die „Tägl . Rundschau"
schreibt, als die Kandidatur Hertlings für den Kanzler¬
posten auftanchte, habe Erzberger bei den Fraktionen des
Reichstags gegen diese Kandidatur zu wirken versucht.
Das werde er nicht bestreiten können.

Der deutsche Eid.
Wien , 30 . Llpril. Die „Oesterreichische Volksztg. "

meldet : Am Sonntag fand in Graz der zweite deutsche
Volkstag statt . Dis Versammelten leisteten irr feier¬
licher Form folgenden Eid : Wir schwören im Andenken
an unsere gefallenen Söhne und Brüder bei allem was
uns heilig ist , keinen Zoll deutschen BodenS mehr preis¬
zugeben und treu fcstzuhalten an dem Bündnis mit den
Brüdern im Reich , komme was da wolle, denn hoch und
heilig über allen anderen Pflichten steht die Pflicht der
Treue gegen das eigene Volk . So wollen wir es in
Zukunft halten , so wahr uns Gott helfe.

Eine Versammlung des deutschen Volksrats in Lo¬
bs sitz (Böhmen ) forderte den Rücktritt des Minister¬
präsidenten v . Seidl er . Die dcntsthen Abgeordneten^
wurden zur schärfsten Opposition äufgcsordert.

- _ , ,

Ms preußische Wahlveform iM Landtag..
1 . Mai.

Das Haus setzte heute die zweite Beratung der Wahl¬
rechtsvorlagen fort.

Mg . Tr . Lohmann (Ntl .) führte aus : . Das
gleiche Wahlrecht würde den Einfluß der Polen im j
Abgeordnetenhaus stark vermehren und uns vor allem
in absehbarer Zeit eine sozialdemokrvtisch-freisinnige
Mehrheit bringen . In starkem Maße würde es eine
Rückwirkung aus die anderen Bundesstaaten und die
Gemeinden ausüben . Tie unabweisbar - Dow - würde ?

sein , daß das gleiche Wahlrecht auch für die Gemeinster?
eingeführt werden müßte . In Bezug auf die Polenpolitikf
wollen wir durch eine Aenderung des Wahlrechts nicht?
daran rütteln , daß Preußen ein Nationalstaat ist . Aus
diesen Bedenken heraus halten diejenigen meiner Partei¬
freunde , die hinter mir stehen , an dem Widerstand gegen
die Regierungsvorlage fest. Wir hoffen, daß die Regie¬
rung geneigt sein wird, über meinen Antrag , wonach
das Mehrstimmenrecht auf eine Mehrstimme beschränk
Werden soll, in Verhandlungen cinzutreten . Die Juli-
botschast ist ein Regierungsakt wie jeder andere . Des¬
halb sollte man auchören, mit dem König swork
Mißbrauch zu treiben . Auch die frühere durch eins
Thronrede angekündigte Wahlrechtsvorlage ist abgelehnt
worden, ohne daß das Ansehen der Krone eine Minde¬
rung erfahren hätte . Preußen wird auch unter dem
gleichen Wahlrecht nicht zu Grunde gehen, aber wir
wünschen , daß Preußen zu neuer Blüte und neüer Kul¬
tur gelangt , die durch die Demokratie nicht gewährleistet
wird . (Beifall bei eiirem Teil der Nationalliberalen und
rechts.)

Minister des Innern Dr . Drews: Aus der poeti¬
schen Lage schöpfte die Staatsregierung die
Ueberzeugung, daß das gleiche Wahlrecht unbedingt
durchgebracht werden inüsse. Der Antrag Lohmann ist un¬
annehmbar für die Regierung , weil auch darin das pluto-
kratische Moment zum Ausdruck kommt. In den Ostmarken
wird unter allen Umständen auch unter dem gleichen Wahl¬
recht das Deutschtum gefördert werden . Gemeindewahl-
rccht und Staatswcchirecht müssen nach verschiedenen Ge-
sicAspnnkten gelöst werden . Wird das gleiche Wahlrecht
setzt abgelehnt, so wird später ein noch radikaleres folgen»

'

Abg . Dr . Pachni cke (F . B .) : Unter dem gleichen Wahl¬
recht hören Sie (nach rechts) auf , eine regierende Partes
zu sein. Das Ansehen der Krone wird geschädigt , wenn
ein ungekrönter König mehr Einfluß hat als der gekrönte
König . Den Antrag Lohmann lehnen wir ab . - Abg.
Lü dicke (Freirons .) : Die große Mehrheit meiner Partei
wird gegen das gleiche Wahlrecht stimmen, das nach
unserer Auffassung den Bestand des preuß . Staates zu
gefährden geeignet ist. Trotz der königlichen Willenskund¬
gebung, für die der Ministerpräsident die Verantwortung
trügt , sind wir verpflichtet, nach unserer Ueberzeugung zu
handeln . Das gleiche Wahlrecht in Preußen würde zum
Parlamentarismus und zum Scheinkönigtum führen . Auch
mit Rücklicht aus den Schutz des Deutschtums haben wir
schwere Bedenken, wie ans dem Verhalten der Polen in
der Kommission hervorgeht . Wenn es zur Auslösung
kommen sollte, so werden wir uns damit abfinden . Abg .,
Hirsch (Soz .) : Das Pluralwahlrecht lehnen wir untÄ
allen Umständen ab, weil die Mehrzahl ver Wähler da¬
durch entrechtet wird . ^ ,

Der Landtagsabgeordnete von
heute aus der freikonservativen Fraktion des preußischen
Abgeordnetenhauses ausgetreten.

- - ^
Berlin , 30 . April . Nachdem im preußischen Ab¬

geordnetenhaus der Antrag des Grafen Spce mit 333

gegen 60 Stimmen bei 1 Stimmenthaltung abgelehnt
war , wurde die Beratung fortgesetzt .

" r

Ministerpräsident Graf Hertling: Die Staatsre - f
gicrung hofft, daß es doch noch möglich sein wird , zu
einer Verständigung mit dem Hause zu kommen
und einen Weg zu finden, der die jetzt noch so weit aus¬
einandergehenden Meinungen zusammenführt . Tie Vor¬
schläge der Kommission sind für die Staatsregierung
nicht annehmbar . Auch der Antrag Lohmann kann nicht
Zum Ziele führen . Es kann sich nur darum handeln , das
allgemeine gleiche Wahlrecht nach den Grundsätzen d^x

M Lenti r » ebt. W

Arbeit, Mühe, Schweiß und Frost,
Sind des Ruhmes und der Tugend Kost;
Mit Müßiggang und Gemächlichkeit
Man keinen Namen nicht bereit'
Aber vom ernsthitzigen Fleiß
Muß der Stahl schmelzen wie das Eis.

Auf Leben und Tod.
Erzählung aus den peruanischen Anden. Von K. Oeth

(Anfang .) (Nachdruck verboten.)

In heiterster Stimmung fand sich an einem schönen
Maitage des Jahres 1890 eine aus acht Herren uftd vier
Damen bestehende Gesellschaft aus dem Bahnhof der
peruanischen Minenstadr Chicla zusammen . Die lachenden
Gesichter und die fröhliche Unterhaltung ließen unschwer
erraten , daß es sich bei der beabsichtigten Reise um einen
Vergnügungsausftug handelte , und in der Tat hatten
sich die teils durch verwandtschaftliche , teils durch
freundschaftliche Beziehungen untereinander verbundenen
Teilnehmer in der Absicht Zusammengefunden , eine der
interessantesten Sehenswürdigkeiten des Landes , die
berühmten Schatzhöhlen in der Nähe von Paso de Galera,
zu besuchen.

Diese auf der Höbe des mächtigen Andengebirges
befindlichen , wahrscheinlich durch Gletscherwasser ausge¬
waschenen , domartig gewölbten Höhlungen verdanken
ihren Namen einer alten Ueberlieferung der Indianer,
wonach die Ureinwohner Perus , zu der Zeit , da die Spanier
zuerst raubend und erobernd ins Land kamen , hoch
droben in der unwegsamen Felsenwitdnis ungeheure
Schütze verborgen haben sollen. So fest ist bei den Ein¬
geborenen der Glaube an das Vorhandensein dieser fabel¬
haften Reichtümer , daß wiederholt von den an der

Lüste lebenden Europäern Expeditionen zur Aufsuchung
der angeblich versteckten Goldvorräte ausgerüstet worden
sind . Bis zur Stunde freilich ist es weder üen Indianern
noch den weißen Forschern gelungen , die mythischen
Schätze zu heben , und mau hat nachgerade jede Hoff¬
nung aujgegeben , sie jemals zu entdecken.

Als interessante Sehenswürdigkeit aber üben die
sogenannten Schatzhöhlen eine starke Anziehung auf die
von Europa au die Küste Perus verschlagenen Frem¬
den . Und die malerische Wildheit der Gebirgslandschaft,
inmitten deren , sie sich befinden , macht den Ausflug , bei
dem von Callao aus bis nach Paso de Galera die Eisen¬
bahn benutzt werden kann , auch ohne die verlockende Aus¬
sicht auf die Entdeckung einiger herrenloser Millionen zu
einem lohnenden und genußreichen.

Unter der lustigen S .hnr , die sich heute zur Fahrt
in die Hochgebirgswelt anschickte, befanden sich nur zwei
Personen , denen die Wunder dieser starren Felsregionen
noch etwas völlig Neues waren : Frau Lmnnah Osborn,
eine junge amerikanische Witwe , und der Bergingenieur
Bernhard Ziegler , der allerdings schon vor einem halben
Jahre aus Deutschland nach dem erzreichen Chicla ge¬
kommen war , bisher aber mit der Einrichtung . eines
neuen Wasch- und Siampfwerkes so viel zu Mn gehabt
hatte , daß ihm für weitere Ausflüge keine Zeit ge¬
blieben war.

Vielleicht würde er sich auch heute nicht zur Teil¬
nahme an der auf mehrere Tage berechneten Vergnügungs¬
fahrt entschlossen haben , wenn nicht in Gestalt der an¬
mutigen jungen Witwe für ihn eine Lockung vorhanden
gewesen wäre , der zu widerstehen er nicht stark genug
war . Er hatte sie vor ungefähr zwei Monaten im Hause
eines Kollegen kennengelernt , dessen Frau ihre Schwester
war , und ihre Erscheinung wie ihre Liebenswürdigkeit
hatten einen um so tieferen Eindruck auf ihn gemacht,
als der dreißigjährige , aus bescheidenen Verhältnissen her¬
vorgegangene Mann im harten Ringen um eine geachtete
uu o gesicherte Lebensstellung bisher nur wenig Gelegenheit
zu näherem Verkehr mit weiblichen Wesen gehabt hatte.
Außerdem war Frau Osborn nicht nur schön und lieb¬
reizend , sondern auch sehr reich.

Sie war mit siebzehn Jahren an einen erheblich
älteren Mann , einen der größten Viehzüchter des Landes,

vec aeiratet worden und h . tte w . cki sechsjähriger Ehe ihren
Gutlen lurch den Tod verloren . Am liebsten wäre sie mit
ihrem einzigen Töchterchen sogleich nach Europa zurück-
gelehrt . Aber die Schwierigkeiten , das vorwiegend in
Grundbesitz und Viehherden bestehende hinterlassene Ver¬
mögen ihres Mannes flüssig zu machen hatten sie noch
anderthalb Jahre lang an ihren bisherigen Wohnsitz
gefesselt. Und als alle diese Hindernisse glücklich beseitigt
waren , ergab sich die Notwendigkeit , ihr jetzt nahezu
siebenjähriges und etwas zartes Töchterchen zunächst durch
einen mehrmonatigen Aufenthalt an der Küste aus uen
bevorstehenden Klimawechsel vorzubereiten , der dem Kinde
nach der Ansicht der Aerzte sonst leicht verhängnisvoll
werden könnte . Einzig die Rücksicht auf die Gesundheit der
Kleinen hatte sie nach Chicla in das Haus ihres Schwagers
geführt . Neuerdings aber wurde der Termin ihrer
Abreise nach Europa immer häufiger in ernste Erwägung
gezogen , und Bernhard Ziegler mutzte sich mit dem we-
danken an eine baldige Trennung vertraut macken , die
aller Voraussicht nach eine Trennung für immer sein
würde.

Um so unwiderstehlicher aber trieb es ihn jetzt
immer und immer wieder in die Nähe der schönen
Frau , die ihn stets mit besonderer Liebenswürdigftil ve-
baiUelte , ohne daß er sich doch bisher eines deucliw er¬
mutigenden Gunstbeweises hätte rühmen dürfen . Ais man
ihn zur Teilnahme an dem Ausfluge nach den Schatz-
Höhlen eingeladen , hatte dis Aussicht , einige Tage in
ihrer Gesellschaft zu verleben und vielleicht Gelegenheit
zu einer Erklärung zu finden , rasch alle Bedenklichkeiten
besiegt , die sich ihm anfangs hatten aufdrängen wollen.
Und als der von Callao heraufgekommene Zug , in
welchem die Gesellschaft Platz genommen , sich nach kurzem
Aufenthalt in Chicla bergaufwärts in Bewegung setzte,
war der sonst so ernste Deutsche der Fröhlichsten einer.

Die Küstenbahn von Callao nach Oroya klettert in be¬
ständiger Steigung zur Höhe der Anden empor . Er¬
baut , um die Erschließung der natürlichen Reichtümer des
Landes an Erzen und Salpeter zu erleichtern , über¬
windet sie auf einer Strecke von nur 190 Kilometern einen
Höhenunterschied von 16 000 Fuß.

Fortsetzung folgt.



Vorlage zu verwirklichen. Die Zusage ist gegeben. Sw
muß eingelöst werden . In allen modernen Staaten ist
daS politische Leben auf das Ziel des gleichen Wahlrechts
eingeschaltet. Auch Preußen kann sich, dieser Entwick¬
lung auf die Tauer nicht entziehen . Es kann sich nur
darum handeln , einer allzuweit gehenden Radikaliste-
Mn» vorznbeugcn . Anregungen in dieser Richtung will
die Regierung

'
gern prüfen , denn sie ist fest entschlossen,

Mdiaenden Wirkungen des gleichen Wahlrechts nach
Möglichkeit vorzubeugen . Aber cs ist auch notwendig,,
daß wir bald zn einer Entscheidung kommen , im Inter¬
esse der Einmütigkeit unseres Volkes . Das gleiche Wahl¬
recht kommt, es ist nur die Frage , ob es ohne große
Erschütterung , oder nach schweren inneren Kämpfen

Mg . v . Heydebrand (Kons.) : Der Ministerprä¬
sident hat selbst den Wunsch nach einer Verständi¬
gung ausgesprochen, er kann daher nicht erwar¬
ten, daß wir die Regierungsvorlageeinfach are¬
ue huren. Auch wir halten das gegenwärtige Wahl¬
recht für reformbedürftig . Was aber die von der Krone
gegebene Zusage betrifft, so kann ich die Auffassung der
Neuerung nicht teilen, daß die Minister sich hinter den
König stellen . Nach unserer Meinung sollen sie vor ihm
stehen . Bei der Einführung des gleicheil Wahlrechts wird
die Zusammensetzung des Hauses und auch der Parteien
mehr von Aeußcrlichkeitcn abhängig werden, und der
Clxrrakter des Hauses wird sich innerlich ändern . Wir
aus der Rechten werden nicht mehr zu unserem Rechte

'kommen, während bei einem gesunden Wahlrecht jedes
Glied des Volkes zn seinem Recht kommen muß . Wir
kämpfen für uns und unsere Kinder.

Vizepräsident des Staatsministeriums Dr . Fried¬
berg: Eine Verständigung ist noch sehr wohl möglich.
Der Träger der Krone ist vor Erlaß der Botschaft selbstver¬
ständlich in eingehendsterMeise unterrichtet worden . Ans
das Gemcindewahlrecht versucht das preußische Wahlrecht
keinen Einfluß zu nehmen . Die Verfassungen von Staat
und Gemeinde können nach einem Ausspruch Bebels nicht
rll'er einen Kamm geschoren werden . Mit der Botschaft
vom 11 . Juli ist ein Programm ausgestellt worden,
das nicht mehr anfzuhalten ist.

Frankfurt. 50 . April . Wie die „Franks. Ztq .
" berichtet,

sprach in einer Versammlung der Vatcrlandspartei im Sam des
Zoolucstscheir Gartens der sozialdemokratische Stadtverordnete
Krumm aus Giesen . Krumm verlangte , das Deutschland
eins Kriegsentschädigung und Grenzberichtiqungen bis zur Ein¬
verleibung Belgiens fordern müsse , sonst würden wir dem Bank¬
rott entgegcngehen . Ein Staat , der trotz eines Sieges einen
Vsrgchtfrieden schließe, verdiene auch bei den Neutralen kein
Vertrauen . Man werde ihn für innerlich schwach halten . Das
würde eine dauernde Herabdrückung unserer Valuta zur Folge
haben , denn wn das Vertrauen im Gcschäftsleben fehle , da
fthlr auch -̂ er .Kredit. Wenn unsere Feinde kein bares Geld
!Men . sollten sie uns durch Lieferung von Rohstoffen den zu-
gefügtcrr Schaden vergüten. Krumm lehnte das Selbsthestimmungs-
recht der Völker als Unsinn ab.

'für Gewerbe und Handel seien Beschwerden eingelaufen. Dcrx i
die Fabrikleitung ihren Arbeitern öle Ausübung des Koali^ r
tionsrechts erschwere . Die Leitung der Fabrik müsse gegenüber! s
allen gewerkschaftlichen Organisationen Neutralität wahren. Sollte .
eine Erschwerung des Koalitionsrschts seitens der Fabrikleitung ! !
emtreten , dann werde die Regierung cinschreiten . Die Abgg.
Groß (Z.) und Reichel (Soz.) stellten den Antrag , die!

. Regierung solle dafür sorgen , daß 1s die für Schutz von-
! Leben und Gesundheit erforderlichen Maßnahmen der Arbeiter
in der Rottweiler Pulverfabrik vollauf durchgeführt, 2) dt»
uneingeschränkte Ausübung des Koalitionsrechts f,ä>ergestellt wir«
und die schikanöse Behandlung der Arbeiter unterbleibe, 3) die'
Arbeiterorganisationen von der Betriebsleitung als gesetzliche
Organe anerkannt werden. . Minister des Innern v . Köhler be-
zeichnet-e es nicht als seine Aufgabe, die Rottwetler Pulver¬
fabrik in Schutz zu nehmen. Cr müsse aber gegen den Vorwurfs
Stellung nehmen , . als ob die Fabrikleitung mit Streiks ge-'

droht habe . Alle -Beschwerden der Arbeiter werden geprüft,
und wenn es sich herausstelle, daß eine ungesetzliche Ein¬
schränkung des Koalitionsrechts vorliegen sollte , die notwendigen
Maßregeln ergriffen. Vom Standpunkt der Regierung aus
Müsse er gegen den Punkt 3 des Antrags Bedenken erheben.
Hierauf wurden Ziffer 1 und 2 des Antrags einstimmig ange--
nommen, Ziffer 3 gegen die Stimmen der Nationalliberaien,
des Bauernbunds , der Konservativen und der Volkspartet,
f In einer Sitzung der Aeltesten der Zw Neu Kammer einigte
man sich dahin, in dieser Woche die Br ennstofs - und
Woh nungs fragen zu beraten, in der zweiten Woche die
Ernährungsfragen und in der dritten Woche die Haupt --
aussprache zum Staatshaushalt vorzunehmen. Nach Pfingsten
soll der Finanzausschuß die Etatsberatung vornehme».

l (-) Stuttgart , 1 . Mai . Die Fragen der Brennstoff-
Versorgung bildeten den Gegenstand der heutigen Beratung.
Abg . Wieland PN .) gab zunächst einen eingehenden Bericht
über die Kommissionsberatungcn. Er legte dem Minister des
Innern dringend ans Herz, daß er, wie sein Vorgänger, mit
allem Nachdruck für eine bessereKohlendelieferung in
Berlin vorstellig werde , als dies in den letzten Jahren der Falk
war. Der Minister gab zu , daß die Kohlenversorgung in den
letzten Zeiten bisweilen sehr im Argen lag, während heute die
allgemeine Lage doch erheblich günstiger sei . Ja , er konnte
das Versprechen geben , daß sieben genügender Hausbrandver¬
sorgung auch die Großverbraucher, sowie die Gas - und Elektri¬
zitätswerke bei der Versorgung mit Kohlen nicht zu kurz
kommen werden. Der Abg . Herrmann (B .) verlangte eine
Besserung in der Zuweisung von Kohlen, insbesondere für das
flache Land und für die Konsumvereine. Forstdirektor v . Keller
bezeichnte cs als einen Unfug, wenn z . B . gewisse Leute, die
Dimke des Berschönerungsvereurs als Leseholz anschen , wes¬
halb möglicherweise das Sammeln von Leseholz mancherorts
eingeschränkt werden müsste von einer allgemeinen Einschränkung
P . s Lestholzsammeins sei jedoch keine Rede. Abg . Hornung
(Soz. Bg .) verlangte eins Verstaatlichung der Kohlengruben,
weil dich Zechenbesitzer infolge ihrer privatkapitalistischen In¬
teressen vollständig versagt hätten. Er trat für den Antrag
lseincs Freundes Engelhardt ein , wonach in den Kasernen in
den Morgenstunden an Brleuchtunqsmaterial mehr gespart werden
sollte. Der naiionaliiberale Abg. Baumaun (Stuttgarter Koh-
ienkommissür ) brachte « ine Reihe von Wünschen vor , so u . a.
eine öffentliche Bewirtschaftung der Kohlenvorräte statt der
Heranziehung des freien Handels , eine bessere Gestaltung der
Preisfrage und Belieferung mit den besseren Kohlensorten der
früheren Jahve . Die Fortsetzung der Beratung wurde auf morgen
vormittag S Uhr festgesetzt.

*

Dem Präsidenten der Zweiten Kammer ist der Entwurf
eines Gesetzes, betr. die Apanage des Herzogs Alb recht von
Württemberg zugegangen.

Berlin , 1 . Mai.
Erste Lesung des Gesetzentwurfs betr. Aushebung des ß 153

der Gewerbeordnung.
Abg . Becker - Arnsberg (Z .) : Durch die Vorlage solle

«ine Bestimmung beseitigt werden, die von den Arbeitern als
« ne Ausnahmebestimmung empfunden wird . Während Unter¬
nehmer nur in ganz wenigen Fällen auf Grund des Z 153
der Gewerbeordnung (Zwang zum Streik usw .) bestraft worden
sind, sind Arbeiter in Tausenden von Fällen darauf mit Ge¬
fängnis bestraft worden. Wir werden dem Gesetzentwurf zu-
lltimmen.

Abg . Cbert (Soz .) : Wir begrüßen den Entschluß der
Negierung , der endlich mit diesem Uoücrbieibset aus der Zelt
des Koalitionsorrbstes auftüumt.

Abg . Dovc lF . B .) r Wir stimmen der Aufhebung des
§ 153 der Gewerveorlmmm zu. Zweifellos liegt eine Aus¬
nahmebestimmung vor , die beseitigt werden muß.

?1dg . Dr. Iunck (Nat !.) : Eine Minderheit meiner Partei
Hat Bedenken gegen die Aufhebung, die Mehrheit stimmt ihr zu.

Abg . Schiele (Kons.) : Es handelt sich hier nur teil-
,weist um -eine soziale Angelegenheit. Sie ist vielmehr politischer
Natur. Deshalb müssen wir in eine genauere Prüfung eintreten.

(Es sollen doch nur die unwürdigen Mittel im Wirischastskampfe
LeseiUgt werden. Erstaunlich ist die Fixigkeit , mit der die Re¬
gierung den Entwurf eingebracht hat . Die Arbeitswilligen müssen
vor Terror und körperlichem Zwang gcMitzt werden . Die
Lohnkämpfe werden verschärft und die Arbeitgeber gezwungen
werden , sich zu organisieren.

Abg . Behrens (D . F . ) : Die christlichen Gewerkscl-asten
stimmen der Aufhebung des Ausnahmeparagraphen zu.

Es folgt die erste Lesung des Nrbeitskammergesetzes.
Staatssekretär Freiherr von Stein: Die unbeugsame Ent¬

schlossenheit, auch im Wirischastskampfe zu siegen , verschließt
uns nicht der Einsich , daß der Weg zu diesem Siege cm
dornenvoller sein wird . Der Gegensatz Arbc 'M ' r : und Ar-
be : ' - -Hammer darf nicht mehr bestehen.

(-) Stuttgart . 30 . April. (Zweite Kam m -e r . ) Nach
Ärka vierwöchiger Unterbrechung , die durch die Kommissions-
Mungcn ausgcfülll war , nahm heute nachmittag die Zweite
Kammer ihre Beratungen im Plenum wieder auf. Gegenstand
Der Beratung war die vom Zentrum gestellte Anfrage an die
Megierung wegen der Explosionen in der Rottweiler Pul¬
verfabrik und der Handhabung des dortigen Koalitions¬
rechts . Die ZentrumsabgrordnetcnGroß und Andre sowie
Mg . Mattutat (Soz.) gingen mit der Fabrikleitung scharf-
Ls Gericht , nicht so fast , weil die rasch aufeinanderfolgenden
Explosionen bei den Arbeitern und ihren Angehörigen große
Beunruhigung hervorgerufen haben , als vielmehr deshckb , wett
Die Fabrikdirektion stu Jahr und Tag den gewerkschaftlichn
Organisationen in der Ausübung des Koalülonsrechts die größten
Schwierigkeiten mache. Abg . Hoschka (Soz. Va .) sagte , daß
küe Regierung überhaupt nicht gewillt sei , das Koalitionsrecht
'der Arbeiter sicherzustellen . Minister des Innern Dr. v. Köhler
« klärte , die Ueberwachung der württembergischen Sprengstoff-
« id Munitionsfabriken sei seit vorigem Jahre auf die mili-
Mrischsn Organisationen übergegangen. Nach einer Aeußerung
« s Knrgsministeriums sowie der mit der Ueberwachung betrauten
Stellen seien alle Maßnahmen getroffen worden, um weitere
Betriebsunfälle zu vermeiden . Ein Verschulden der Betricbs-
knttlng an den Erplosions - und Brandunfällen sei zu verneinen.
«Leüm: beim Mimsteriu -' des Innern noch bei der Zentralstelle

K. Oberst Nagvld.
Bedarf au Arbeitskräfte»

(Betriebsleiter und sonstige memil . Arbeitskräfte ), sowie
an Einzelpferden und Gespannen mit Pserdepflegern zur

Heuernte.
Die Militärbehörden sind wie im Vorjahr bereit, der

Landwirtschaft zur Einbringung der bevorstchenden Heuernte
militärische Hilfe zuteil werden zu lassen.

Infolge der jetzigen militärischen Lage werden voraus«
sichtlich Hilfskommandos zm Heuernte nur in beschränktem
Umfavge zur Verfügung gestellt werden können . Es ist
daher dringend erforderlich, daß die Gchultheißenämtrr bei
der Festellung des ungedeckten Bedarfs an männlichen Ar¬
beitskräften einen strengen Maßstab anlegen, damit nur der
tatsächlich dringendste Bedarf angefordert wird . Hierbei ist
noch besonders zu berücksichtigen, daß dem Mangel an Ar¬
beitskräften auf dem Lande seitens der Militärbehörden
durch umfangreiche Beurlaubungen von Landwirten in eigene
Betriebe, sowie durch Zurückstellungen Rechnung getragen
wird , sowcil dies die militärischen Verhältnisse irgendwie
zulassen.

Die (Stadt-) Schultheißenämter werden ersucht , unter
Berücksichtigung der vorerwähnten Gesichtspunkte, den vor¬
aussichtlich zur Heuernte noch bestehenden dringendst benötig¬
ten Bedarf an Hilfskräftendem Oberamtdis spätestens
10 Mai anzumelden . Verspätet eingehende Anmel¬
dungen können nicht berücksichtigt werden . TT

Die militärischen Hilfskommandos sind voll auszunuMT
Die Gemeindebehörden haben daher dem Zusammenfassen
dieser Arbeitskräfte zu ersprießlicher Beihilfe ihre besondere
Aufmerksamkeit zu schenken.

Die leihweise Uederlassung von Pferden an die Land¬
wirtschaft für Zwecke der Heuernte kann dieses Jahr nur
in geringem Maße erfolgen, da den Militärbehörden
hiefür nur wenig Pferdematerial zur Verfügung steht.
Nach den Ergebnissen ver im Frühjahr durch das KriegS-
tvirtschaftSamt angestellten Erhebungen über das Vorhan¬
densein von Gespannen ist jedoch anzunehmen, daß mit Hilfe
der in den einzelnen Gemeinden befindlichen , verhältnismäßig
großen Anzahl von eigenen Arbeitspferden sowie Ochsen-
und Kuhjespanne die Einbringung der Heuernte im allge¬
meine« sicherzestellt werden kann , wenn die Zusammenarbeit
in den Gemeinden u . gegenseitige nachbarliche Hilfeleistung
in zweckentsprechender Weise durchgeführt wird.

Soweit es den Militärbehörden möglich fft , Pferde
auch zur Heuernte leihweise abzugeben , wird dies unter den
bekannten Bedingungen erfolgen. Zu diesem Zweck haben
die H . OrtSvorsteher sofort festzustellen:

1 .) wieviel von den bereits in die Gemeinden ausge-

liehtnen Pferde auch über die Heuernte belassen werden
sollen,

T ) wieviel außer den am 15 . Mai in den Gemeinden
befindlichen Pferden zur Heuernte noch tatsächlich dringend
benötigt werden.

Das Ergebnis dieser Feststellung wolle ebenfalls bis
spätestens 10 . Mai hierher miigeteilt werden . Die Ver¬
teilung der verfügbaren Pferde wird im entsprechenden
Verhältnis zu der Zahl der gestellten Anträge erfolgen.

Ausdrücklich wird noch darauf aufmerksam gemacht,
daß die Einreichung von Einzelgesuche» um Zuweisung
von Pferden für die Heuerntevollkommen zwecklosist.

Es muß erwartet werden , daß sich in diesem Jahre die
Landwirte mehr als bisher der Hilfe der Jungmannen
bedienen , nachdem sich die Aushilfe durch Militärpersonen
in gewissen Grenzen bewegen wird . Die Anmeldung des
Bedarfs solcher Arbeitskräfte geschieht ourch Vermittlung
der KriegSwirtschcistsstelle beim Kriegswirtschaftsamt oder
unmittelbar beim Ausschuß für Schülerhilfe , Stuft gart,
Königstraße 44.

Den 1 . Mai 1918.
O . -R . Ass. Dr. Klumpp A . V.

Höchstpreise für Zucker.
Das Kgl . Oberamt Nagold macht bekannt:
Infolge Erhöhung der Bezugspreise werden die Höchst¬

preise für Zucker wie folgt neu festgesetzt -
'

Hutzucker u . gewöhnlicher Kristallzucker 42 Pfg . i das
Würfelzucker u . feingemahlener Zucker 44 Pfg . f Pfund

Brermstoffsers orguug
der größeren gewerbUcherr Betriebe.

Tie gewerblichen Verbraucher von Kohle, Koks und
Briketts mit mindestens 10 Tonnen Msnatsverbrauch ha¬
ben in der Zeit vom 1 . bis spätestens 5 . Mai ihre Mel¬
dungen wie bisher mit Meldekarten zu erstatten.

Zugleich mit dieser monatlichen Meldung haben sie Lie-
sesmal eine Jshresmeldekarte einzureichen , deren Vordruck
zusammen mit denjenigen für die Monatsmelbung ausge¬
geben wird.

Einreichen einer der Meldungen ohne die andere macht
auch die eingereichie Karle unw rksam.

Die betreffenden Bekanntmachungen des Neichskommissars
und der Landeskohlensteue sind im Stastssuznger Nr . 99
vom 29 . April ds . Js . abgedruckl.

VknoesnacyrichleL
Wr->sM,. 2. Mai 1 »1S

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Utffz . Gustav
Luz, Sohn des verst . Gustav Luz , Gerbershier; Fr.
Frick, Lohn der Marie Frick von hier, Inh . der Silb.
Verd . -Med . ; Gcfr . GottliebBraun, Sohn des Ludwig
Ehnis, Straßenwart hier; Fahrer JakobKlink, Sohn
des Joh . Gg . Klink in Neu weil er, Inh . der Silb.
Verd . -Med.

* Nagold , 1 . Mai . (Neue Verwundete.) Von der West¬
front ist wieder em Transport von IlO Leichtverwundeten
und Kranken eingetroffen, die in den hiesigen Reserve-Lazaretten
Aufnahme fanden.

X Sulz a . N . 1 . Mai . (Todesfall) . Der in weiten
Kreisen bekannte Besitzer des Kurhauses Albeck und Mitbe¬
sitzer des Solbades Pfisterwald , Paul Tag, Sohn des
früheren Bterbrauercibesitzers und Landtagsabgeordneten , ist
gestern unerwartet rasch einem Herzleiden, von dem er
in Tübingen Heilung suchte, erlegen.

js Akpirsbach , l . Mai . ( Amtswechsel.) Montag früh
verließ Stadtschultheiß a . D . Ni eker mit Familie die Stadft
Seinen Feierabend wird er in Cannstatt zubringen. Zu
seinem Abschied hatten sich die Freunde der Familie und
eine Vertretung des Kirchengemeinderats auf dem Bahnhof
eingesunden . Der neugewählte Stadtschultheiß Wilhelm
Schwarz wird im Laufe dieser Woche die Geschäfte über¬
nehmen und vomK. Oberamr in sein Amt eingesetzt.

^ ruttgKvt, 30 . April. (Le bermüde .) Herste
vormittag hat sich ein 25jährigeZ Mädchen aus Eßlingen
im Hauptbahnhos -einen Schuß in den Unterleib bei-
znbringen versucht . Ter Schuß ging jedoch fehl und
die Lebensmüde kam mit einer leichten Verletzung davon.

(--) Cannstatt , 1 . Mai. (Tot ausgefunden .)
Gestern nachmittag wurde in einem Hause der Brunnen¬
strafte eine 63 Jahre alte ledige Auetanserin tot auige¬
funden . Es liegt Gasvergiftung durch Fahrlässigkeit vor.

(-) Marbach , 1 . Mai-- (Gef lügeldieb stahl .)
In der Nacht vom Samstag auf Sonntag wurden ei¬
nem Bürger in Kurzach Gde . Nassach zwei Pracht«.
exemplftre von Gänsen aus dem Stalls gestohlen und

anderen Bürger wurde am Hühnerstall das Schloß
ausgebrochen und drei Hühner gestohlen . Weitere im
Stall befindliche Hühner sind ausgerchcn und send )o-
mil dem Dieb entgangen.

(-) Mainhardt , 1 . Mai . (Der erste Bienen¬
schwarm .) Letzten Sonntag erhielt Verwalter Schnabel
in der Arbeiterkolonie Erlach seinen ersten Bienenschwarm.
Auch Gemeinderat Hosmann in Hohenstraften hat schon
einen Bienenschwarm erhalten . ,

(-) Geislingen -St ., 1 . Mai . (Ehrung . ) D«
Teckwische Hochschule in Stuttgart hat dem Direktor
Debach von der Württ . Metallwarenfabrik Geislingen
in Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste die
Würde eines Tr . ing . ehrenhalber verliehen.

(--) Mm , 30. lApril. (Blitzschlag . ) Bei denr
schweren Gewitter am Sonntag abend fuhr der Blitz nach
dem „Schw . Volksb .

" in das Münster. Eine mächtige
FlammLnsänle sei dabei an der Turmspitze bemerkt wor-

h-j Mcinholzlerrte , OA . Wangen, 4- Mai. (Selbst¬
mords Hier hat sich vorgestern abend ein 20jährige»
Mädchen mit einW Revolver erschossen.



Letzte Nachrichten.
Der Aksukbericht.

WL8 . Berlin , 1 . Mai, abends . ( Amtlich . ) Von den
Kriegsschauplätzen nichts Neues.

AnterfeskooLserfslge.
WTB . Berlin , 1 . Mai. (Amtlich ) Im westlichen

Mittelmeerversenkte neuerdings ein U Boot , Komma« ,
dant Kapitänleutnant Klafinz , bei schwerem Wetter 5
Dampfer von zusammen etw« 28 009 BRT Alle
Dampfer waren gesichert, 4 von ihnen tief beladen.

Der Chef deS Admiralstabs der Marine
* Berlin, 2 . Mai . Aus Genf wird dem Berliner Lo¬

kalanzeiger mitgeteilt : Poincare und der Militärgouverneur
von Paris, Dubai !, besuchten gesterndie Stätten der
Verheerungen der Fernbeschießungzu beiden Setneufern.
Die Zensur gestattet den Pari er Blättern nicht die gering¬
sten Andeutungen über die beschossenen Stadtteile.

WTB . Berlin, 1 . Mai . Am W , April 1918 sind in
Bern die seit mehreren Wochen zwischen Vertretern der
deutschen und der französischen Regierung über Gefangenen--
fragen geführten Verhandlungen zu einem befriedigenden

Abschluß gelangt. Die getroffenen Vereinbarungen sind
nunmehr den beiden Regierungen zur Genehmigung vor¬
gelegt worden.

Das wichtigste Ergebnis wird die Entlassung einer
große» Anzahl deutscher und französischer Kriegsge-
fangener sein . Bei einer Mindestdsuer der Gefangenschaft
von 18 Monaten sollen kriegsgefangene Offiziere in der
Schweiz interniert , Unteroffiziere und Mannschaften un¬
mittelbar in die Heimat entlassen werden und zwar ist für
die Reihenfolge der Tag der Gefangennahme enscheidend.

WTB . London, 1 . Mai . (Reuter . ) Es ist eine könig¬
liche Verordnung erschienen, durch die das Inkrafttreten
des Dienstpflichtgesetzes für Irland verschobenwird.

' Berlin, 2 . Mai . Zu dem Aufschub der Dienst¬
pflicht für Irland schreibt die Berliner Morgenpost : Es
ist ein kaum verhüllter Bankerott der Politik Lloyd Georges,
der wohl über kurz oder lang nicht ohne besondere Folgen
bleiben wird.

WTB . Berlin, 1 . M .i . In letzter Zeit machte sich in
Kiew eine scharfe Agitation bemerkbar , die sich anscheinend
auch gegen den deutschen Einfluß in der Ukraine richeete.
Verschiedene Vorkommnisse führten nun zur Ergreifung be¬
sonderer Naßnahmen seitens des Feldmarschalls v . Eich¬
horn und zur Berhsftung der Kriegsministers Shukowski,

des Abteilungschefs im Ministerium des Innern Dajewski,
der Frau des Ministers des Innern Tka schenko , des Kom¬
mandanten der Stadt- Miliz Bogazki und des Abteilungs¬
chefs im Ministerium des Aeußern Lobinski . Die gericht-
licht Untersuchung ist im Zange.

Mutmaßliches W - tler.
Die Störungen gehen wieder zurück, es bleiben aber

noch genug vorhanden, um die Wwkung des neu aufziehenden
Hochdrucks zunächst zu beeinflussen . Für Freitag und
Samstag ist weiterhin unbeständiges, nur langsam asf-
heiterndes Wetter zu erwarten.

Äruck u»b B« lag tzsr M . Mslrr'schk» Nkkenstet.
Wr die Ächriftlrit»», » «r»»t»»rtlich studwiz Laut.

3n keinem Hause
in keiner Familie darf, besonders in der jetzigen Zeit der
großen Ereignisse auf dem Kriegsschauplätze, unsere Zeitung
„Ans drn T -rnuen" fehlen , die in rasche ; und übersicht¬
licher Weise ihre Leser ans dem laufenden hält und stets
einen zutni Lesestoff bietet.

Simmersselb.

Teilnehmenden Verwandten und Bekannten geben wir
die schmerzliche Nachricht , daß unser lieber , unvergeßlicher
Sohn und Bruder

Musketier Jakob Rentschler
beim Je.f -Regt . 121, Jah r -er des Sis . Kre»z»s st . Kl.
im Alrer von 20 Jahren am 5 . April in treuer Pflichter¬
füllung den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

Die rieftrauernden Eltern und Geschwister

Johannes Rentschler und Frau
Anna Maria geb . Ehnir.

Trauergoitesdienst S mittag 5 . Mai nachm 1 Uhr.

Altaufteig.
Reiner werten Kundschaft zur

Kenntnis, daß ich in dem Hmrsr
von

Wurster , Stricker
»rede« dem Ächarren wsh« e.

Christian Seeger
Leder - n»d Wsgenfttthaudlnsg.

Lsderfett
Dose» vSÄ 80 Pfg «re

SchuhsrsMS
LLdsrrisMLN
N irkesre Beserr

»erkauft
der Obige.

WqxzwMer.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , di : wir bei
dem schmerzlichen Verluste unseres lieben Sohnes und Bruders

Lirka

Egenhausen.

Aitenstrig.

L5- S« Ztx.

Unteroffizier
erfahren durften, sowie für die zahlreiche Beteiligung an der
Trauerfeier von nah und fern , dem verehelich m Krisgsr-
verein und Kirchenchor des Herrn Haupllehre : Düppel , so¬
wie Herrn Pfarrer Metzger für seine tröstenden Worte sagen
innigsten Dank

die trsuernden Eltern:

Äoh . Gg . Wäidelich mit Frau.

verkauft

Danksagung.
ttzuer

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die wir
bei dem überaus schmerzlichen Verluste unseres lb . unver¬
geßlichen Sohnes, Bruders und Schwagers

Musketier Christian Welker
erfahren durften , für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers , sowie für die zahlreiche Teilnahme am Tcauer-
gottesdienst, insbesondere auch seitens des verehrt. Krieger¬
vereins sagen innigsten Dank.

Die tieftrauerndeu Hinterbliebenen

Gottlieb Welker WLw . geb . Kalmbach
mit ihren Kindern.

Brennholz
offenes Spreisenholz

können znr Zeit abgebe«

Gebrüder Theurer
Sägewerke Altensteig.

Äötddrrf.
Der Unterzeichnete setzt eine 35 ^

Wochen trächtige

ZWererrverg.

Für die vielen Beweise aufiichtiZer Teilnahme an dem
schmerzlichen Verluste unseres lieben Sohnes und Bruders

dem Verkauf aus

b . Wnldtzsrtt.
Eme junge

sagen wir unfern innigsten Dank. Ebenso sprechen wir
unseren herzlichen Dank aus für die trostreichen Worts des
Herrn Pfarrers Hornberger.

Im Namen der trauernden Eltern und Geschwister:

Friedrich Wackenhut, Postbote.

Fahr-
Kuh

der Stuttgarter Geld- u . Pferdelotterie
SV " Ziehung 3. Mai ^WZ

Preis Mark 2 .—
find noch zu haben in der

W . Rieker'
schen Buchhandlung.

trächtig mit dem zweiten Kalb,
hat zu Verkaufs«

Stsinhsmer Merrzls
Sprelberg.

Postkarten
von der Front , einfarbig, Ivo Muster
Mk. S.— ; farbenphotographischeAufnah¬
me» , 8 Serien — 48 bunte Karten

Mk. S — ; 50 Blumenkirten Mk. S.— .
Glaspapier

Flintpapier , Sandpapier , gelb oder grau,
28 : LS om oder 68 : 86 om , mit kleinen
Fehlern 100 Kx Mk . 140. — ; Probevast¬
pack 5 kA Mk. 8. — (kleine Abfallstiicke
10—15 om groß 5 KZ Mk. 4 — ab hier

gegen Nachnahme
Panl R«pp §, Frendenftadt (Wttbg .)

Quittungs-
Formulare

in Block , perforiert zum abreißen,
empfiehlt die

W . « Asche BuWlg.

empfiehlt die

W . Rieker '
sche Buchhandlung

Zu baldigem Eintritt wird ein
ordentliches

Mädchen
für Haus und Gartenarbeit

gesucht
dem Gelegenheit geboten ist, das
Kochen zu erlernen

Kurhaus Glemseck
b. Leouberg.

Fleißiges

für Küche und Haushslt

gesucht.
Hotel Kühler Brunnen

Wttdbad.
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